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TOURISMUS UND WEINBAU IN GRÜNSTADT

Vollerwerbswinzer: 25
Hotels:  3
Pensionen: 8
Anbieter von Ferienwohnungen: 19
Gastronomiebetriebe: 28
Gästeübernachtungen 2010: 35 253*

Von regionaler und überregionaler Bedeutung sind die Weinbergs-
wanderungen Höllenpfad, die Weinkerwen von Asselheim und Sau-
senheim sowie der Erlebnistag Deutsche Weinstraße.

* In meldepflichtigen Beherbergungsbetrieben mit mehr als neun
Betten. Die Übernachtungszahlen insgesamt dürften um rund ein
Drittel darüber liegen.
Quelle: Stadt Grünstadt

Uli Metzger führt in dritter Generation das Weingut Metzger in Grünstadt-

Asselheim. Mit seinen Etiketten beschreitet der Unternehmer Neuland: Je nach

Qualität zeigen sie entsprechend eingefärbte Stücke vom Rind. Bild: Metzger

Neue Wege beschreiten
Uli Metzger ist einer von 25 Winzern in Grünstadt. Mit neuen Etiketten hat der Traditionsbetrieb

einen Marketing-Coup gelandet. Von der Aufmerksamkeit profitieren auch die Pension und das

Restaurant der Unternehmerfamilie.

U
li Metzger ist derzeit ein viel
gefragter Mann. Gerade hat
der Winzer Fotos seiner neuen

Etiketten per Mail zu Gruner & Jahr
geschickt. Der Hamburger Verlag
möchte das Weingut aus dem Grün-
stadter Stadtteil Asselheim in sei-
nem Lifestyle-Magazin „Business
Punk“ vorstellen. Wenige Tage zu-
vor hatte die „Hannoversche Allge-
meine Zeitung“ über das Weingut
berichtet. Und auch der Fachredak-
tion der „Weinwelt“ ist die Winzer-
familie aufgefallen: Die aktuelle
Ausgabe zählt den 2010er Riesling
Classic aus Asselheim zu den besten
halbtrockenen Weinen seiner Art.
„Das Medieninteresse ist sehr
groß“, sagt Uli Metzger und lächelt
zufrieden. Der 42-Jährige sitzt in ei-
nem kleinen Raum zur Weinverkos-
tung, den die Familie in einem An-
bau des Weinguts eingerichtet hat.
Vor dem Winzermeister stehen auf
einem massiven Eichentisch Fla-
schen aus der eigenen Produktion.
In der Ecke brummt leise der Wein-
kühlschrank.

Kreativagentur entwarf die

neuen Etiketten

Das Medieninteresse erklärt sich in-
des nicht nur mit der Qualität der
Weine. Es sind auch die Etiketten,
die Fachwelt und Kunden begeis-
tern: Sie zeigen ein Rind, dessen
Oberfläche mit gestrichelten Linien
in verschiedene Bereiche unterteilt
ist: Diese stehen für die beste (Filet),
mittlere (Pastorenstück) und untere
Qualität (Flanke). Je nach Wein ist
dann die entsprechende Körperpar-
tie blau, rot oder golden eingefärbt.
Für die ungewöhnliche Gestaltung
verantwortlich ist die Bad Dürkhei-
mer Agentur „Die Medienagenten“.
„Wir haben lediglich die Vorgabe ge-
macht, dass die Etiketten unsere
Preisstufen Basis, Mittelklasse und
Premium anzeigen sollen“, sagt
Metzger. Die Medienagenten haben
schließlich mit dem Namen der

Winzerfamilie gespielt und sind so
auf die aus Metzgereien bekannte
Darstellung des Rinds gestoßen.

Uli Metzger vergisst ungeachtet
der kreativen Verpackung nicht,
über den Inhalt zu sprechen. „Das
sind Topweine – wir sind schließlich
keine Blender.“ Aber die gute Quali-
tät alleine reiche nicht mehr aus,
um sich vom Wettbewerb abzuhe-
ben. Das Weingut Metzger zählt mit
einer Anbaufläche von 18 Hektar
und einem Absatz von 150 000 bis

160 000 Flaschen im Jahr zu den
größeren familiengeführten Wein-
gütern in der Pfalz. Die Wurzeln des
Betriebs reichen mehr als hundert
Jahre zurück. Uli Metzgers Vorfah-
ren waren Landwirte, die Acker-
und Viehwirtschaft betrieben. Vater
Volker hat sich dann auf den Wein-
bau konzentriert. Zudem betreibt
die Familie ein Restaurant und eine
Pension mit 25 Zimmern.

Mit ihrer Verknüpfung von Wein-
bau und Gastrobetrieb nehmen die

Metzgers unter den 25 Vollerwerbs-
winzern in Grünstadt eine Sonder-
rolle ein. Dabei arbeiten beide Berei-
che Hand in Hand. „Über den Ver-
ein ,Leinigerland. Das Tor zur Pfalz’
intensivieren wir den Tourismus in
Grünstadt unter dem Dach „Pfalz.
Deutsche Weinstraße“, erklärt Ger-
hard Laubersheimer. Der Diplom-
Verwaltungswirt ist Leiter des Ord-
nungs- und Sozialamtes sowie 1.
Vorsitzender der Vereinigung Lei-
ningerland. Dieser Zusammen-
schluss der Verbandsgemeinden
Grünstadt-Land, Hettenleidelheim
und Grünstadt hat sich zum Ziel ge-
setzt, den Tourismus in der Region
zu fördern. Die Weinfeste in den
Grünstadter Stadtteilen Asselheim
und Sausenheim, der sogenannte
Weinwettstreit oder die Wanderun-
gen in der Weinlage Höllenpfad sind
dabei wichtige Zugpferde. „Die
Weinkultur hat ein unglaubliches
Niveau erreicht“, sagt Klaus Wag-
ner. Grünstadts Bürgermeister
nennt als besonderen Anziehungs-
punkt die Weinwanderhütte. „Vor
ein paar Jahren trafen sich dort am
Wochenende 50 Leute, heute sind
es 500.“ Das Vier-Sterne-Haus
„Pfalzhotel Asselheim“ locke zu-
dem viele Tagungsgäste nach Grün-
stadt.

Die 25 Zimmer im Weingut der Fa-
milie Metzger sind vorwiegend mit
Kunden belegt, die den Einkauf ih-
rer Weinvorräte mit einem Wochen-
ende in der Pfalz kombinieren. „Un-
ter der Woche sind vorwiegend Ge-
schäftsreisende und Monteure un-
sere Gäste“, erklärt Uli Metzger.
Das Restaurant ziehe viele Gäste
wegen der guten Rumpsteaks an.
Dass im eigenen Restaurant die
Metzger-Weine ausgeschenkt wer-
den, versteht sich von selbst. Doch
auch andere Gastronomen haben
mittlerweile die Weine der Familie
aus Grünstadt im Programm, bei-
spielsweise Tim Mälzer. In dem
Hamburger Restaurant des Fernseh-
kochs können Gäste die Weine der
Winzerfamilie genießen. Die Etiket-
ten passen zu dem In-Lokal. Dessen
Name lautet: „Die Bullerei“. MSc

Grünstadts Bürgermeister Klaus Wagner. Bild: Rinderspacher

ZUR PERSON

Klaus Wagner ist seit 2010 Bürgermeister von Grünstadt. Der CDU-
Kandidat setzte sich im zweiten Wahlgang gegen einen Mitbewerber
von den Freien Wählern durch.

Vor seiner Zeit als Bürgermeister war der Diplom-Kaufmann unter-
nehmerisch tätig: Der 50-Jährige hat 20 Jahre lang ein Parkett- und
Bodenbelagunternehmen geführt, das er nach seiner Wahl verkauft
hat. Zudem war er seit 1995 Geschäftsführer des Wirtschaftsforums
Grünstadt e.V., einem Zusammenschluss von 200 Grünstadter Firmen.

Den größten Handlungsbedarf sieht Wagner in der Konsolidierung
des Haushalts: „Wenn wir das Problem nicht lösen, entscheiden bald
andere über unsere Ausgaben oder besser: über das, was wir nicht
ausgeben.“

INTERVIEW

„Grünstadt bietet viel Potenzial“
Klaus Wagner spricht im Interview über seinen Rollentausch vom Unternehmer zum

Bürgermeister und was er bisher an Projekten angestoßen hat.

Econo: Sie sind seit 2010 Bürger-
meister von Grünstadt. Vorher ha-
ben Sie ein Bodenbelagunterneh-
men geführt. Was hat Sie dazu ge-
bracht, Ihre Existenz als Unterneh-
mer gegen die des Politikers und
Verwaltungschefs einzutauschen?

ä Klaus Wagner: Das Interesse an
Kommunalpolitik ist bei mir nach
und nach gewachsen, im Jahr 1999
– mit 38 Jahren – bin ich in den
Stadtrat gewählt worden. Zudem
war ich lange Jahre Geschäftsführer
des Wirtschaftsforums Grünstadt. In
dieser Zeit habe ich viele Kontakte
zu den Akteuren der lokalen Wirt-
schaft und der Politik aufgebaut,
ebenso zu Verwaltungsmitarbeitern
und Bürgern. 2009 bin ich dann für
die CDU ins Rennen um das Bürger-
meisteramt gegangen.

Im Wahlkampf haben Sie erklärt,
dass Sie den Wirtschaftsstandort
weiterentwickeln wollten. Was ha-
ben Sie dafür bisher getan?

ä Wagner: Ich habe eine Reihe
von Dingen, um die ich mich schon
als Stadtrat und Geschäftsführer des
Gewerbevereins gekümmert habe,
vorangetrieben. Beispiele sind das
Stadtmarketing, das ich 2004 als
Fraktionsvorsitzender initiiert habe,
und das Projekt „Aktive Innen-
stadt“, ein Förderprogramm des

Landes für die Innenstadt. Das wur-
de 2008 gestartet und 2010 von mir
vorangetrieben, unter anderem
durch die Aufstellung eines inte-
grierten Entwicklungskonzeptes.
Ein weiterer wichtiger Punkt ist na-
türlich die Einrichtung einer Wirt-
schaftsfördererstelle.

In vielen Städten dieser Größe übt
die Funktion des Wirtschaftsförde-
rers der Bürgermeister in Personal-
union aus. Hätte sich das bei Ihrem
Hintergrund nicht auch angeboten?

ä Wagner: Nein, die Aufgaben ei-
nes Bürgermeisters sind so vielfältig,

dass ich Projekte wie „Stadtmarke-
ting“ oder „Aktive Innenstadt“
nicht allein aus eigener Kraft weiter-
entwickeln könnte, wie ich das mit
Unterstützung einer Mitarbeiterin
vermag, die sich voll darauf konzen-
triert. Seitdem die Stelle besetzt ist,
also seit Mitte Februar, sehen wir
erst, welches Potenzial in der Funk-
tion steckt. Für solch eine Stelle
spricht, dass Grünstadt wirtschaft-
lich sehr gut da steht und viel Poten-
zial bietet. Die vergleichsweise ge-
ringe Einwohnerzahl von 13 000
lässt manchmal vergessen, dass die
Verkehrsanbindung hervorragend
ist und vom Umland her viel Kauf-

kraft in die Stadt fließt. So kommt
Grünstadt auf eine sehr hohe Zen-
tralitätskennziffer von 227 Punk-
ten, was meines Wissens keine
Stadt dieser Größenordnung vor-
weisen kann. Und das liegt nicht
nur am großflächigen Einzelhandel
im Gewerbegebiet: Das Angebot in
der Fußgängerzone ist für eine Stadt
dieser Größe weit über dem Durch-
schnitt, hinzu kommt ein sehr gro-
ßes Gewerbegebiet.

2012 wollen Sie das Gewerbegebiet
um 16 Hektar erweitern. Wie ist die
Nachfrage?

ä Wagner: Die Entscheidung für
diese Erweiterung ist vor vielen Jah-
ren gefallen. In der heutigen Situati-
on würde die Abstimmung vermut-
lich anders ausfallen. Doch den
„point of no return“ haben wir
längst überschritten. Interessenten
gab es bereits für das Gebiet, kon-
kretisiert hat sich allerdings noch
nichts. Wir sind flexibel und können
die Fläche dort in Abschnitten er-
schließen. Auch die Grundstücks-
größen sind variabel und können
dem Bedarf angepasst werden. Die
Vermarktung forcieren wir, sobald
der Zeitplan der Erschließung end-
gültig fest steht. Übrigens gibt es
auch noch im bestehenden Gewer-
begebiet vereinzelte freie Flächen.

Matthias Schmitt


